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ıand daruüber gehalten habe Einen tat sollte wel der Te] ihrer jüngeren

„Milderungsgrund“, der darin gesehen Mitarbeiter/innen Tür einige Wochen für
werden Onnte, daß der aps VO.  — „Kurla- die Au{fgabe freistellen, eın ersonen- und
listen“ mangelhaft informilert und

erstellen Der reiche Schatz NIOT-
eın Sach-Register ZAHE Wetter-Festschrift

getäuscht worden sel, will OtTZ nicht gel-
ten lassen (437) Miıt einer leider N1ıC matı]ıonen, der In diesem Buch enthalten
konkret begründeten Warnung VOTL dem iSt, würde für Forschung und Lehre aul
Fortbestehen des „Integralismus“ SC  1e Dauer erschlossen. DIie egister könnten
dieser Festschrift-Beitrag (438) der CHSa* diesem Buch der breiten wissenschaft-
gler‘ In Erinnerung halten will, da der In lichen Rezeption In en Fächern der
tegralismus letztlich wWI1e oger Aubert Theologie verhelfen, die verdient hat
1Im TE 1995 formuliert hat iıne „DOT- Denn mıt dieser Festschrift hat die Katho-
nlerte ehung jedes Pluralismus 1mM Na=- lisch-Theologische Fakultät der Ludwig-
L111C  — eines N}  Nn BegrilIs VOoO  - Rechtgläu- Maximilians-Universität nicht CLEr den

Erzbischof VO  . München und Freisingbigkei geNannt und als „Ergebnis VO  .
nNnkenntn1s der Geschichte“ bewertet seinem siebzigsten Geburtstag würdig Sr
werden muls (ebd. ehrt, sondern sich uch selbst höchst eh-

Da die kirchengeschichtlichen eıtrage envoll VOI en theologischen Fakultä-
der Festschrift L11UTL: bıs ZU ang des ten 1m deutschen Sprachraum und dat-

Jahrhunderts reichen, sE€1 abschlie- über hinaus als collegıum optıme qualifica-
Bend noch auf einen dem „Kanonischen IUumM erkennen gegeben. Eın besonderer
echt“ zugeordneten Auisatz hingewle- ank s€e1 Roland Otzund AaUS Unterburger
SCIE der eınema der Kirchlichen Zeıtge- für die gut gelungene redaktionelle
schichte behandelt Der jetziıge üUrzbur- treuunNg un! Vereinheitlichung der Ma-
gCI Kirchenrechtslehrer Stephan Haerıing nuskripte (vgl. IV) ausgesprochen.
hat „Kirchenrechtliche Marginalien ZU übiıngen Joachım Mehlhausen
Fall Schachleiter“ für die Festschrift beige-
teuert (945—-959). Dieser Autisatz 1st des-
halb VO.  m besonderem Gewicht IUr die
Kıirchliche Zeitgeschichtsschreibung, weil Rudolf Reinharädt: e1C Kırche Polıitik.
Haering nicht LLUT den Aktennachlalß Kar- Ausgewählte eıtrage ZUr Geschichte
dinal aulhabers, sondern uch den ET der Germanla Sacra 1n der iIiruüuhen Neu-
sonalakt Schachleiter des Erzbischöo(i{ili- zeıt, hrsg Hubert Wol{ 1mM Aulftrag des

Geschichtsvereins der 10zese Rotten-chen Ordinarlats München“ a  sgewertetl
hat (946 Anm 4) ach einer mınutlosen burg-Stuttgart als Festgabe für Herrn
Rekonstruktion der kirchenrechtlichen Proifessor Dr. Rudol{f Reinhardt Z
Behandlung des „Falles Schachleiter“, die Geburtstag, Ostfildern (Schwaben-
nicht 11U[L dessen öffenlichkeitswirksame verlag) 1998, 314 S: Ln geb.,
Parteinahme IUr Hitler und die Dbe- ISBN 3-7966-0909-0
traf, ([0)800888 Haering der abschließen-
den „Bewertung”, da die kirchlichen Au- DIie Festschrift für den übinger(
torıtaten 1ın dem Gesamtgeschehen „mehr ischen Kirchenhistoriker enthält den
ıne politische Angelegenheit mıiıt einem Wiederabdruck VO.  — LCUIN wissenschafiftli-
pathologisch uneinsichtigen Totagon1- hen Abhandlungen des Jubilars aus den

Jahren SOWIl1eEe dessen Biblio-sten als einen kirchlichen Disziplinarfall
gesehen haben“ (959) Die schleppende graphie, durch die Aufnahme uch VO

Vorgehensweise der kirchlichen utorıta- Rezensionen und Lexikon-Artikeln be-
ten Schachleiter könne sehr wohl sonders umfangreich 223-295). Eine
uch damit Tklart werden, dals 111a  - einer Würdigung des se1t 1970 als Professor 1n

übingen tatigen Gelehrten bringen„propagandistischen Stilisierung“ des AD-
schon die den Autfsätzen vorangestelltentes &.  . nationalsozialistischen artyrer,

der VO  e} der Kirche verfolgt un! unfer- Vor- un Geleitworte des Herausgebers
drückt wird, keine Grundlage bieten woll- un des Rottenburger Bischofs Walter
te“ (ebd.) DIe VO Haering mı1t grolser Kasper.
Sachlichkeit und fachkundiger Objektivi- Dıie 1n der Festschrift vereinigten AutTt-

satze sind alle der gleichen Thematik Btat vorgetiragenen „Marginalien“ bieten
widmet, W as viele Wiederholungen VECI-jedenfalls keinen Anhaltspunkt dafür, daß

INa  n} auf ine unterschwellige A{ffinitat der ursacht, nämlich der Besetzung er
kirchlichen Autorıtaten ZUrr Position kirchlicher Würden 1n der deutschen
Schachleiters schließen mMu. Reichskirche durch Mitglieder des höch-

Eın Wunsch se1 den Schlufs dieser sten, me1ist fürstlichen deutschen Adels ıIn
der Zeıt VOo bis DU} beginnendenRezension gestellt: Dıe Münchener Fakul-
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ahrhundert, I1la  e könnte uch VOoO  — LI11US gedeckt wurde. den erfolg-
einem Milsbrauch, VO  > einer Nstrumen- reichen pfälzischen Wittelsbachern be-
talisierung der Reichskirche (ARYE Ausstat- handelt Reinhardt 172-203) die Nas-
tung VOoO  _ nachgeborenen Fürstensöhnen un! Hessen, die Zähringer In en

und die Württemberger, die Welfen Insprechen. ach Einführung der Primoge-
niturerbifolge und der Unteilbarkeit der Braunschweig und die uUrc August den
Territorien sollte dadurch nachgeborenen Starken 1NSs Gerede gekommenen etti-
unN1IC erbberechtigten, eventuell uch neTr 1ın Sachsen, die westfälischen Benthei-
llegitimen Fürstensöhnen eın standesge - LEL un n einiger Konversionsge-
mäßes en gesichert werden, me1lst rüuchte die Hohenzollern In Preus-
gal durch Kumulation 204-222) mehre- SCI. In vielen, Ja In den me1lsten Fällen
ICI Pfründen. Dazu mußlte Rom Dispens wird I1a  - die religiöse UÜberzeugung der
erteilen der uch Befreiung VO  . der Re- Konvertiten bezweilfeln mussen. Miıt fet-
sidenzpiflicht un Erlaubnis ZUrLr Wahl VOoO  - ten Piründen F Konversion locken,
Minderjährigen zumindest als Koadjutor Wal sichtlich ein probates Mittel der Kar-
miıt Nach{folgerecht H915 un hat chenpolitik, WI1E andererseits die Papste
dies anscheinend me1lst uch hne ZU!T Erteilung VO  - Dispensen un Eligibili-
Schwierigkeiten und gCIN an, während tätsbreven gerade ja  mäc  ige Dynastıen
sich her manche geistliche Fürsten häufig durch das Argumen
einen Koadjutor wehrten, weil dessen Be- wurden, dafs L11UTr der Bestand der ka-
stellung S1e Umständen als alt und tholischen Kirche ıIn estimmten Territo-
kränklich erscheinen He un die riıen erhalten werden könne, ben durch
Möglichkeit der Bewerbung weıtere ine Interessengemeinschaft mıiıt sehr
Piründen brachte eNrTiacC weist Reıin- weltlicher Familienpolitik. uch der Me-
hardt entschuldigend darauf hin, dals CS diävist weils, dals schon In Irüuheren Zeıiten
dem Trienter Konzil ben nicht gelungen Bischoiswahlen manchmal dadurch be-
VWAaIl, die Residenzpfllicht VOT allem VO  . B3< stimmt CR dals INa  - sich VO  - dem Ge-
schöfen als göttliches Recht definieren. wählten un dessen Familie mehr FOor-
Vermutlich 1st das uch Sal nıe und derung versprach als durch einen weniger
wenigsten der Omischen Kurie beab- reichen der mächtigen Gegenkandida-
*A  SIC.  1g sCWEOSCH, die sich dadurch ıne te  3
ständige Eingriffsmöglichkeit In die DIie Reichskirchenpoliti der Papste
Reichskirche wahrte Clemens XIL O-—1 740) un Benedikts

der Fürstpropstel Ellwangen (22— XIV. (  0-—1  ) hat Reinhardt In wel
73) fast alle Erzbistümer un Biıstu- besonderen Beıtragen 85—-118) eNnNan-
PIA0ST. 1mM Deutschen Reich betroffen und delt, VO. denen der ıne erstmals iın der
werden VO  - Reinhardt behandelt Sicher Zeitschrift für Kirchengeschichte 1967

schamlosesten haben die Wittelsba- 271—-299) publiziert wurde. Es geht
her dUuUs der pfalz-neuburgischen Seiten- die Bemühungen, istumskumulationen
Iinliıe die Möglichkeit der Versor- begrenzen, die AUS$s mancherlei GTuUunN-
SUuN$ ihrer jüngeren Söhne UIre die den un konkreten Fällen gescheiter
Reichskirche genutzt ber andere Dyna- Sind. Apologetisch 1st uch die In der Fest-
stien, uch das habsburgische Kaiserhaus chrift (1 JC I3 wiederabgedruckte UuUD1N-
(147) der die besonders erfolgreiche Ha- gCI Antrittsvorlesung Reinhardts über
milie Schönborn 149) tanden nicht Karl Theodor VO Dalberg, den etzten
nach und erga sich, da weıte kirch- Mainzer Kurfürsten und Reichskanzler
liche Territorien nahezu dem weltlichen (  2-1
Besitz dieser der jener Dynastie zugefal- Im allgemeinen hat sich der utor ber
len sind un sich gadlI iıne gewIlsse Erbfolge In allen seinen Werken Zurückhaltung
‚Waäal N1IC VO ater autl den Sohn, ber auferlegt VOIL schnellen un billigen Wer-
Oift VO auft den Ne(lffen ausgebl.  et tungen und hat heber die historischen Tat-
hat und 11UTF manchmal Diskontinuiltät sachen sprechen lassen. Deren Sprache ist
die Stelle VO.  . Kontinulta: 119-1 1) LTratl. eindeutig und zeigt, WIE jel In der deut-

die vergleichbare Säkularisierung schen Reichskirche, 1n der Germanla
geistlicher Gebiete durch protestantische Sacra, wI1e Reinhardt SagtT, nach der Re{for-
Fürsten nicht der ehrlichere Weg WAT, die- matıon noch reformieren BEWESCH

rage hat Reinhardt In seinem Bestre- ware und WI1IE wenig dafür wurde
ben bei der katholischen Kirche bleiben auf hoher und höchster Ebene, auft die
1L1UTr ganz angestellt. Besonders de- ber vielleicht uch gal nicht sehr
kuvrierend WIT. die fürstliche Raffgier omMm für den Bestand der Kirche.
auf Kosten der katholischen Kirche, wenn Derlei edanken provozleren 1st ab-
sS1€e Ure die Konversion A Katholizis- gesehen VO  - der gerade uch UrC| Wie-
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derholungen eindrücklichen Darbietung der Verkündigung Jesu: annn die Ent-
des eschehens das Verdienst der Dire wicklung hın ZU[I christlichen Großkirche
eın ausführliches Personen-, TtS- und mıiıt ihren verschiedenen strukturbilden-
Sachregister (296—313) bestens erschlos- den Elementen (Schriftkanon, Glaubens-

FPestschrifit regel, Theologie, Amter, Sakramente
Harald Zimmermann USW.) nachzuzeichnen, N1IC hne die JeüÜbingen

weiligen Abgrenzungsmaßnahmen ge-
genüber dem Judentum und häretischen
bzw. schismatischen Gruppen berück-

Wolf-Dıieter Hauschild: KeHNFTDUC: der Kıiırchen- sichtigen. Eın eigener Paragraph 1st dem
Verhältnis zwischen der frühen Christen-UN Dogmengeschichte. Band Ite Kır-

che un Mittelalter, Gütersloh Guters- heit un dem Öömischen Reich gewidmet,
loher Verlagshaus) 1995, VII 693 S In welchem zunachst der „Dauerkonfi{likt“
geb., ISBN 3-579-00093-4 und annn die „Synthese VO Imperium

un! Christentum untfer Konstantın“ DIs
Eın Werk wWI1e das vorliegende heischt hin ZUr „Byzantinische[n] Staatskirche

werden.schon durch seın schieres Vorhandensein unte Justinian“* dargestellt
Respekt Hat doch eın Vertreter hoch Stand 1n diesem Abschnıitt SOZUSASCH die
spezilalisierter Fächer WI1E der Kirchen-, Ereignisgeschichte 1M Vordergrund,

geht 1mM folgenden, vierten ParagraphenDogmen- und Theologiegeschichte den
Mut, nicht L1UI die Präsentation eines Teil- wieder tärker dogmen- und theolo-
bereichs verantworten, sondern wı1ıe giegeschichtliche Aspekte ET befalst sich

VO  — Harnacks und Reinhold See- miıt den Auseinandersetzungen die
ergs Zeıiten iıne Gesamtdarstellung, Christologie his INSs Jahrhundert und

dem 1n ihrem Gefolge stehenden Zerfallmal In der anspruchsvollen Form des
der Kircheneinheit.Lehrbuches, AT Dieser Versuch

kann, dem vorliegenden ersten Band des Der fünfte Paragraph beschäftigt sich
Unternehmens nach urteilen, voll un un: der Überschrift ”  ugustin und die
gallZ als gelungen betrachtet werden. Lehrentwicklung der westlichen Kirche“

Der ers Band, der die Zeit der Alten miıt der Theologiegeschichte der ate1l-
nischen Christenheit VO DI1s ZUKirche und des Mittelalters behandelt, ist

iın ehn Paragraphen gegliedert, die den 9. Jahrhundert, 1n der Augustinus MI1t
Stoift jeweils thematisch wWI1e chronolo- sechs Unterabschnitten den seiner edeu-

tung aNngEMESSCHECIL Schwerpunkt bildetgiSC strukturiıeren suchen. Daß der CI -
DIie Trinitätslehre bleibt, da 1n ParagraphSTE Paragraph der christlichen Gotteslehre

In Gestalt der Trinitätslehre gewidmet ist L, Abschnitt bereits behandelt, hier
und sich nicht, Was Ja uch denkbar ware, ebenso ausgeklammert WI1Ee die Bedeu-
mıit der Institutionalisierung der Kirche tung Augustins für das westliche Kleriker-

mönchtum, welche 1im folgenden Para-befalst 1es geschieht TSLT 1m zweıten Pa-
ragraphen zeigt, da für den Ver(l., ent- graphen dargestellt wird Stand in diesem

der 1mM Titel angegebenen Reihen- Paragraphen die Entwicklung der westli-
folge, die Dogmengeschichte 1 Vorder- hen Teilkirche 1m Vordergrund, lenkt
grund ste Was der Kezensent aus der der folgende, echste Paragraph, der das

„Mönchtum als wahres Christentum  T be-Perspektive des Dogmatikers un! Theolo-
handelt, den 1C: nochmals, zumindestgiehistorikers 11U[LI begrüßst. 50 wird deut-

lich, dafß die Trinitätslehre das specificum sukzessive, auf die Ööstliche wI1e die westli-
christianum 1st un bleibt, welches das che Christenheit. Dieser Abschnitt nımmt
Christentum, historisch gesehen, der den- eın Phänomen 1n den Blick, das sich VO  e

frühchristlichen, zuerst ım sten autfbre-kerischen Kraft und dem Durchsetzungs-
vermögen einiger Theologen und Kıir- chenden asketischen ewegungen bıs ZUu

chenführer der €n Kirche verdankt. spätmittelalterlichen „Devotl1o moderna“
Daß die gesamte Entwicklung se1t dem über den gesamten, VO vorliegenden

Jahrhundert unter der Überschrilft AT Band abgedeckten Zeitraum erstreckt.
Zeitlich ähnlich umfassend 1st L1LUI nochNachgeschichte des Dogmas“* abgehandelt

wird, halte ich allerdings für weniger der achte, die Entwicklung des Papsttums
glücklich, da dadurch die eigenständige un des Öömischen Katholizismus darstel-
eistung spaterer Generationen In der lende Paragraph angelegt, dem 1 1ebten

Paragraphen eın Überblick über die Chrı1-Tradierung und theologischen Ausgestal-
(ung des Dogmas weni1g 1n den Blick stlanısıerung Europas vorgeschaltet 1St,
kommt Der zweiıte Paragraph („Christli- bei der dasapals ıne nicht
che Gemeinschalt als Institution Kirche”“) geringe gespielt hat nter diesem
beginnt sachentsprechend wiederum bel Gesichtspunkt ware Iso uch die UuMm$sC-


